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Fübrun krä
in d,cr Krise

Nacb sieberu Monaten Lockdown ist aucb mancbe Fübrungskraft im

Gastgewerbe an ibre Grenzen gestoJien. Hier könnte ein Coaching

Lösungen bieten, empfieblt die Superuisorin ürike Wacbsruund. Die

Fragen stellte Peter Erik Hillenbacb
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Frau Wacbsmund., wir haben scbon im ersten Lockdown

ein Interuiew mit Ihnen geführt Bereits AnJizng April
2020 batten Sie ,,die Krise als Cbance" geseben, beuor

clas ein Allgemeinplatz wurde, und Jur clas Gastgeuerbe

,,eine neue Wertschätzung für die Zeit clanach" in Aus-

sicbt gestellt. Von einem Daueilockdown uon Nouember

bis Mai konnten Sie nichts ahnen - uas baben diese sie-

ben tristen Monate im Vergleich zum Frübiabr mit clen

Betrieben in Hotellerie und Gastronomie gemacbt?

Diese Zeit hat eine Menge mit a1len Menschen gemacht.

Dabei spielt das Unabsehbare der Krise eine ganz zenlra-

le Rolle. '§fie anders könnten wir mit al1 dem umgehen,

wenn wir von Beginn an gev/usst hätten, wie 1an55e es

dauert und was auf uns zukommt. - Diese Fragen sind

der Panclemie aber komPlett egal.
'Wir müssen also auf der einen Seite immer noch mit

der Unsicherheit, den Frustrationen und Angsten r:mge-

hen, auf der anderen Seite aber ofTen filr Chancen und
neue'§Vege bleiben. So wie die'§Tellen der Panclemie an-

und abschwellen, sinkt und steigt die Stimmung in den

Betrieben. Das ermädet auf Dauer kolossal, vor allem die

Führungskräfte.
Klagt man aber nur noch und beißt sich daran fest, dass

encilich a1les wiecler ,,beim Alten" sein soll, wird viel
Energie und Lebenszeit verschwendet. Ich empf-ehle ger-

ne, sich einrnal ganz detailliert an die Zeit vor cler Pan-

den-rie zu erinnern. '§7ar wirklich alles rosig, füh1ten sich

die Sorgen tatsächlich um ein Vielfaches kleiner an als

aktuell?'§7ir haben nur zwei Optionen: Klagen uncl den

Kopf in den Sand stecken oder die Nase Liber \Tasser

halten und zuversichtlich nach neuen Chancen suchen.

Scbauen wir uns die Rolle der Fübrungskräfte genauer

an. Beobachten Sie bier bei mancben Protagonisten eine

geuisse Müd.igkeit und Ratlosigkeit nctcb Monaten cles -
uielleicbt nur gespielten - Stärkezeigens, Mutmacbens

und Vorangebens?

Selbst c1ie, die ihr Team sehr muti€J uncl mit viel Enga-

gement durch die erste Phase der Krise geführt haben,

sehen allmäl-rlich ihre Grenzen. In-r Laufe der Zeit haben

auch clie tiberzeugendsten Durchhalteparolen an Kraft

verloren. Uncl ausgerechnet, wenn es wieder losgehen

soll, geht kaum noch etwas. Dann fällt es schwer, die

eigenen Grenzen zu akzeptieren. Selbst kleine Aufgaben

sind nur mit hohem Kraftaufwand zu meistern, der Ton

wircl rauer, die grol3e Anspannung sucht sich ein Ventil.

Gerade in solchen Momenten machen wir die Fülle der

äußeren ,,'§(l'idrigkeiten" für die La€Je verantwortlich. Sie

tiberschwemmen Llns tagtäglich und wii müssen immer

und immer wieder dagegen an arbeiten. '§f'ir glauben, erst

wenn irgendwann einmal alles geschafft ist, wird sich ein

dauerhafter Erfolg einstellen und erst dann können wir
trns enrllich entspannen.

Die schlechte Nachricht hierzu ist: Es wird keinen Moment

geben, in dem alle Probleme gelöst sind und selbst >
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wenn, wäre dieser Zustand nicht von Dau-
er. Die gute Nachricht ist: Die Chance liegt
darin zt erkennen, dass durch einen Per-

spektiwvechsel die Bevr.ältigung der Auf-
gaben tagtäglich und dauerhaft wesentlich
leichter fällen kann.
Daftir ist es notwendila, sich seibst als Teii
eines kon-rplexen Zusammenhanges zu

sehen. Die ,,äußeren §Tidrigkeiten" sind
gleichberechtigte Gegenüber nrit eige-
nen allthentischen Bedtirfnissen, die wir
respektieren und mit in den Blick neh-
men mtissen. Auch unsere Anliegen über-
schwemmen das Gegenüber und müssen

von ihm abgearbeitet werden.
In meinen Beratr-rngsprozessen arbeiten
wir genau daran: Die Komplexität von
Themen r-rnd Problemen erkennen, indem
a1le Beteiligten in ihrer jeweiligen Situa-

tion flesehen und in eine Analyse einbe-
zogen werden. Lässt man sich ar,rf cliesen

Prozess ein, lockern sich Krisenherde und
werden immer mehr zu einer spannenden
Hcrauslorderung und immcr wcniger zu

einem ständlgen Argernis.

Die Fübrungskraft entschlieJ3t sicb also,

sicb belfen zu lassen, Berdtung anzu-
nebrnen. Was uermitteln Sie als Coach in
Ibren Sitzungen, u)As ist das eigentlicbe
Ziel d.es Coacbings?
Das Ziel ist gaiz einfach: Entlastung durch
Klärung. Viele Führungskräfte haben Vor-

behalte gegenüber Beratungsangeboten

- sie sind schließlich selbst in der Lage,

Herausfbrderungen und Probleme zLt

meistern. Nimmt man Beratung in An-
spruch, becleutet das ja, es gibt Lösungen,
die man selbst noch nicht gesehen hat.

Genau diese Lösungen will aber mein
Beratungsangebot plar nicht präsentie-

ren. Ich behaupte nicht, dass es einfache
Lösrrngcn giht oder ich sie ar-rs dcm Armel
schtitteln kann.
Der Ansatz beim Coaching ist u,esentlich
komplexer'. '§7ir suchen nach möglichen
Haltr.rngen des Klienten, nicht danach, wie
er siclr in welcher Situation velhalten so11.
'§7arum fä1lt es schwer, mehr zu delegie-

ren, zu konfrontieren, zu fordern oder
wertzuschätzen? Warum entstehen immer
wiecler ähnliche Konflikte oder Stress-

situationen? Schon im Suchen nach den
'Wurzeln eines Problems kristallisieren sich

neue Blickachsen und Perspektiven her-
aus und dann llegen häufig unvermutet
Lösungsansätze auf dem Tisch. Das sind
die ganz besonderen Momente: Ein zuvor
sehr belastendes Problem wird neu gese-

hen. Es ist leichter und lösbarer.
Damit dieser Prozess geiingt, braucht es

Vefirauen, Mut und die Bereitschaft, neue
'Wege zu gehen. '§7er sich gerade in einem
Hamsterrad gefangen füh1t, kann sich das

nur schwer vorstellen. Vielleicht ist dann
auch nicht der richtige Moment ftir einen
intensiven Einstieg. Oft hilft aber schon
eine erste Sitzung, um '§Tichtiges in der
aktr.rellen Situation zu ordnen und Per-

spektiven fiir einen späteren Prozess zu

besprechen. Es geht um einen Moment
der Ruhe und des Innehaltens, der mehr
hilft als drei Tage kopflose Versr.rche, den
Arheitsbcrg ahzualheiten.
Ich bringe in diesem Zusammenhang im-
mer gerne die Geschichte eines Ritters ins

Spiel. Sein Knappe versucht hektisch, ihm
die Rüstung anzulegen und der Ritter sagt:

,,Mach langsam, Knappe, der Feind naht".

Angesicbts der näcbsten scbweren Krise,

die unmittelbar auf Corona folgt, ange-
sicbts der Personalkrise also - uds raten
Sie einer Führungskra.ft in Sacben Mitar-
beiterftibrung?
In Zeiten von akutem Personalmangel
kann es nur darum gehen, mit den vet'-

bliebenen Mitarbeitefinnen nach dem

,,Machbaren" zu suchen und gemeinsam

auszuhandeln, was Lrmsetzbar ist. \Xl'enn

das Team gefragt wird ,,§7as bekommen
wir hin?", ist es eher bereit, an seine Gren-
zen zu gehen als wenn es Vorgaben erfül-
1en muss.

Ein weiterer wichtiger Ansatzpunkt ist die
Organisation der Albeitsabläufe. Es geht
um die Frage: 'W'as könnte uns helfen? -
Meist kommen aus dem Team die besten

Ideen. '§7'o können überflüsslge Arbeits-
schritte vermieden werden, Abläufe und
\üege effektiver organlsiert werden? Den
Ideen sind keine Grenzen gesetzt, Not
macht erflnderisch. A1le sollen sich gefragt
fühlen, dürlen kreativ werden und sind
dadurch bereit, an der Umsetzung mitzu-
arbeiten.
Venn der/die Chef*in dann noch nach

möglichen Anschaffungen fragt, die die
Arbeit erleichtern könnten, sitzen alle in
einem Boot. Eine Resteckpollermaschine
oder eine digitale Verbindung zwischen
Service un<l Theke können viel Freude

verbreiten und für neuen Schwung und
Durchhaltevermögen sorgen.

Mit dem Facbkt"ffiemangel einber gebt
die Schtaierigkeit, beruJlicben Na.cbuucbs

zu akquirieren. Wie kommt man an riie
gefragtcn jungen Leule. uenn man eitt
inhabergefrihrtes Hotel leitet und bislang
nur in der Lokalzeitung inseriert hat?

Es ist wlchtig, ,,junge" Kommunikations-
wege und Orte zu suchen. Ist ein Betrieb
auf Social Media aktiv und präsentiert sich
dort mit Geschichten aus dem betriebli-
chen Al1tag, ist schon viel erreicht. §Teitere

Schritte können die Beteiligung an Ausbil-
dung;smessen oder die Kontaktaufnahme
und Präsentation des Betriebes in Schu-

1en, Trägern der freien Jugenclhilfe oder
Rildrrngseinrit htr.rngen sein.
Vielleicht ist es ja sogar vorstellbar, ganze

Schulklassen an einem RuhetalJ in das ei-
gene Haus einzuladen? Die sich dann vor
Ort gegenseitig bedienen und erproben
können, wie es sich .anftihlt, hinter der
Theke oder an der Rezeption zu stehen,
einen Cocktail zu mixen oder in einer
Profikriche zu hantieren? Das braucht
natürlich eine gute Vorbereitung und die
Bereitschalt des Teams, so einen ,,Testtag"
mitzugestalten. Bestimmt hat die örtliche
Presse Interesse, das Proiekt zu begieiten
und schon steht der Betrieb mit seiner

Nachwuchsförder-r-rng in der Öffentlichkeit
uncl wird ftir potentielle Interessent*innen
wahrnehmbar.
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Viele weitere Ideen sind denkbar. Im Fo-

kus steht immer die Vermittlung der Freu-

de, die die Arbeit in der Hotellerie macht.
'§(l.ie können wir jungen Menschen den

Zusammenhalt im Team, die spannenden
Herausforderungen durch immer neue

Gäste und die schönen Seiten unserer

Branche vermitteln?
Unsere Berulsweit hat eine ganz beson-

clere Qualität uncl ist nicht zu vergleichen
mit den wesentlich monotoneren Arbeits-
zusammenhängen in Supermärkten oder
Fertigungshallen. Das muss sich natür1ich

auch in einer angemessenen Entlohnung
wiederspiegeln, diesen Aspekt sollte man

nicht vernachlässigen, wenn man Mit-

arbeiter langfristig binden wil1.

'W'ie könnten konkrete Beispiele ausseben,

die Krise als Cbance zu begreifen?
'§(lir müssen die Themen des großen

Itansformationsprozesses in den Blick
nehmen, der aktuell Gesellschaft, Politik

und §üirtschaft beschäftigt: Digitalisierung
uncl Automatisierung auf cler einen Seite

und Natur, Klimaschutz, Nachhaltigkeit
und cler \Tunsch nach mehr menschlicl-rer

I NTERVIEW ULN: (T WÄC!i:MU I'I I)

Nähe, Achtsamkeit und Entschleunigung
auf der anderen Seite.

Die Anzahl der Tagungsgäste wird durch

mehr Videokonf-erenzen zurückgehen -
das hat aus tneiner Sicht aber vor allem

Folgen für die grol3en anonymen Häuser.

.fe weniger in Präsenz getagt wird, clesto

mehr stehen Kontakt und Beziehungs-

pflege im Mittelpunkt und dann haben
persönlich geführte HäLlser die besseren

Chancen und sollten sich gut aufstelien.

Dazu gehört im Bereich Digitalisierung
auch eine Tagungstechnik, die hybricle

Veranstaltungen möglich macht.

Ganz zentral geht es ahcr ttm ein erwei-

tertes Angebot: Kann man auf Tearnbuil-
ding- und Incentive-Dienstleister in cler

Region verweisen? §ü'ie ist der Kontakt
zur Tourist Information vor Ort, welche
Pauschalen sind denkbar, die auch Freun-

deskreise, Vereine oder Familien anspre-

chen? \ü/elche Kinder-, Bewegungs- oder

Entspannungsangebote könnte es geben,

welche Vergünstigungen lassen sich in
Verbinclung mit Übernachtungen aus der

Tasche zaubern, wo gibt es Partner, Netz-

vr'erke? - Und wieder digital gedacht: \r7ie

präsentieren wir das in Social Media und
im Internet?
Im Fokus steht jedoch dle Frage: Was

passt am besten zum eigenen Betrieb,
welche Zielgruppen würden sich bei uns

wohlfühlen? Hier in kleinen Schritten nach

Ansätzen zu suchen und Neues zu erpro-
ben, stellt die Qualitäten unserer Branche

wieder in den Mittelpunkt. '§7'ir sorgen

ftir das Wohlergehen der Menschen, ihre
ganz grundlegenden Bedürfnisse: Essen,

Trinken, ein Dach über dem Kopf. §?enn

außerdem der ,,Geist" des Hauses, den die

Führungskräfte und das Team verkörpern,
von Aufilerksamkeit und §(r-ertschätzung

geprägt ist, spürt der Gast sehr schneli: Es

geht tatsächlich um ihn und sein '§Vohl-

ergehen. Ein Teil der äußeren ,,\Widrigkei-
ten" wird ihm abgenommen. Seine ganz

existentiellen Bedürfnisse nach Aufmerk-
samkeit und Zuwendung werden erfullt.
Davon möchte jeder mehr und hier iiegt
der Ursprung für die alte \feisheit ,,Der
zufiiedene Gast kommt wieder". Sie gilt
heute mehr a1s je zuvor.

w.[.q/. supervi si on-wachsmund' de;
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Desinfizi erende
Waschverfahren-
gemeinsam mit uns.

Jetzt informieren unter:
www.mietwaesche.de
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